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F Ü N F T E R B A N D T A F E L 14 

Glasperlen vorrömischer Zeiten aus Funden nördlich der Alpen.*) 

Nr. 207 (19881) Kugelige, etwas (ungleich) zufammengedrückte P e r l e aus mäßig hel lblauem, faft 
kupferlafurfarbenem durchfichtigem Glafe , das bei durchfallendem Lichte eine ftarke 
Leuchtkraft hat. Die Farbe [timmt nicht mit der des dunklen G l a f e s der mykenifchen Zeit 
wie der La Tenearmringe ufw. überein. Aus einem Grabhügel im T ö n g e s w a l d b e i 
H o c h f t a d t (füdlich der Straße von Wilhelmsbad nach Hochftadt), K r . H a n a u , H e f f e n -
N a f f a u . M u f e u m d e s G e f ch i ch t s ν e r e i η s i n H a n a u . D e r G r a b h ü g e l (Durch-
meffer 18 m, H ö h e etwa 2 m) enthielt in 0 , 4 0 — 0 , 6 0 m Tie fe in feiner Südhälfte an-
(dieinend zwei Be i legungen. Be i unverbrannten Skelettreften fand man zwei Radnadeln, 
(wohl nebft Drahtröllchen und Drahtfpiralen) Bernfteinperlen, ein größeres Bernfteinftück 
und die Glasper le , oftwärts davon kamen angeblich mit verbrannten Knochen zwei B r o n z e -
nadeln (die eine davon mit Radkopf) und zwei breite A r m b ä n d e r mit Längsr iefen, da-
neben dünne Bronzer inge (Kinderarmringe?) zum Vorfchein. Etwa 5 m füdlich vom 
Centrum des Hügels wurden Scherben einer Schale mit gekerbtem plaftifchem Wulft 
auf der Innenfeite angetroffen. (Ein anderer Hügel ergab u. a. eine Bronze-Kurzfchwer t -
klinge, einen Abfackelt , Armfpiralen, einen Radnadelkopf ufw.) Die kleine Hügelgruppe, 
die in einiger Entfernung von den Hallftatthügeln des Hochftädter Gemeindewaldes 
liegt, ift durch diefe Funde zur Genüge charakterifiert (Summari fcher Fundbericht und 
Abbildungen der Objekte Weftd. Ztfchr. III 1884, C o r r b l . , 7 3 ; IV 1885, S . 199, Taf. VI I ) . 

Nr. 208 (19880) Identi(che G l a s p e r l e aus einem Grabhügel (Nr. 2) e iner Hügelnekropole 
( V I , b) ζ w i f c h e n H u g l f i n g u n d U f f i n g , B e z . - Α m t W e i l h e i m , O b e r b a y e r n . 
P r ä h . S ta a ts fa m m 1 u η g in M ü n c h e n . Der 0 ,90 m hohe, 50 Schritt im Umfang 
meffende Grabhügel enthielt zwei Beftattungen. Bei der einen fand man auf einem 
Steinpflafter die Glasper le , zwei Bronzenadeln mit petfchaftförmigem Kopfe, die eine mit 
durchlochtem gejchwollenem Hälfe, zwei zerbrochene Armbänder , einen Bronzedolch, 
zwei Bronzezierfcheiben und kleine Bronzere f te ; die zweite Beftattung ergab zeitlich 
entfprechende Bronzenadeln, Bernfteinjchmuck, Bronzezierfcheiben und ein B r o n z e -
armband (Naue, Bronzezeit in Oberbayern , München 1894, S . 19—20) . 

Nr. 209 u. 2 1 0 ( 1 8 6 3 1 . 18632) Zweifarbige Ρ e r 1 e η aus jet^t faft undurchfichtigem, ftark gedunkeltem 
Glafe , das an einigen Stellen als einft hellblau zu erkennen ift, mit weißgelben Ein-
lagen, die in Schraubenlinie (bei einzelnen dazu in welliger Bewegung) die P e r l e um-
ziehen ; ringförmige P e r l e aus durchfichtigem hellblaugrünem G l a f e ; kleine flach-
gedrückte kugelige P e r 1 e aus durchfichtigem, mäßig dunklem kobaltblauem Glafe . Die 
Einlagen haben teilweife durch Bronze dunkle Färbung angenommen. Aus dem G r a b -
hügel K a n n e n s b e r g b e i F r i e d r i c h s r u h e z w i f c h e n C r i v i t z u n d P a r c h i m , 
M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n . G r o ß h . A l t e r t ü m e r f a m m l u n g i n S c h w e r i n . 
D e r eine Reihe von Grabftätten umfchließende Hügel ergab in Fülle Gegenftände vom 
Ende der reinen Bronzezeit (Montelius' III. Per iode) , darunter folche, welche einen 
deutlichen zeitlichen Zufammenhang mit der fpätbronzezeitlichen Stufe der füddeutfchen 
Grabfunde bekunden ( Jahrb . des Vereins für Mecklenburg. Gefchichte u. Altertums-
kunde X L V I I 1882, S . 259 u. f . ; Corrb l . d. Deutfch. Anthrop. G e f . 1902, S . 2 8 u. f.). 

Nr. 211 (O . 1976) Zwei kleine R i n g c h e n aus blaugrünem hellem durchfichtigem, bei auf-
fallendem Licht faft türkisblau erfcheinendem Glafe (das dem einer Reihe von Perlen 
aus Friedrichsruhe entfpricht). Aus einem Brandgrab von A u b , B e z . - A. O c h f e n -
f u r t , U η te r f r a n k e n. R ö m . - G e r n i . C e n t r a l m u f e u m i n M a i n z . Man fand in 
Aub auf dem Felde beifammen ein Bronzemeffer mit fchön verziertem Gri f f , einen 
offenen Bronzehalsr ing mit eingegrabenen Strichen (wechfelnde Torfion andeutend), 
* ) Sämtliche Abbildungen der Tafel (ind in natürlicher Größe der Originale gehalten. 
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eine zerbrochene kleine zweigliedrige Bronzedrahtfibel mit zwei Spiralfcheiben und 
wellenförmig gebogenem Bügel , nebft Reften einer zweiten oder eines anderen 
Schmuckgegenftandes aus Draht , zahlreiche kleine kantige gefchloffene Ringe aus 
B r o n z e , vier verfchieden große fcheibenförmige Weißmetal lknöpfe mit O f e auf der 
Rückfeite, ca. 150 feine Bronzedrahtröl lchen, einige nichtsfagende Bronzefragmente und 
fechs feine Glasringehen. Einige erhaltene Knochenrefte deuten auf Leichenbrand hin. 
Die Z e i t t e i l u n g des Fundes (der möglicherweife einem Flachgrabe, oder richtiger U r n e n -
fe lde , entftammt) ift klar gegeben, es ift der Beginn der Hallftattzeit, für jedes Stüde 
laflen [ich Parallelen aus den entfprechenden Gräbern der füddeutfehen Z o n e beibringen. 
Von dem Funde find einige Kleinigkeiten im R o m . - G e r m . Centra lmufeum, der größte 
Tei l in Privatbefit} in Unterfchüpf in Baden. 

Nr. 2 1 2 (19446) Drei kleine (ringförmige und mehr zylindrifche) P e r l e n aus faft undurch-
fichtigem dunkelkobaltblauem Glafe mit orangegelber Einlage in W e l l e n - und Zickzack-
linie. Aus einem Grabhügel im D i f t r i k t F u c h s b a u d e s W a 1 dg e bi e te s L i η d e η e r 
M a r k f ü d l i c h v o n G i e ß e n , O b e r h e f f e n . S a m m l u n g d e s Ο b e r h e f f i fch e η 
G e f ch i ch t s ν e r e i η s i n G i e ß e n . Der Grabhügel enthielt zwei Brandgräber , 
die außer e iner größeren Zahl von Thongefäßen 13 G l a s p e r l e n , B r o n z e - und Eifen-
armringe, eine Bronzeperle , Bronzeblechbuckel ufw. ergaben. Die Per len felbft lagen 
mit kle inen Bronzegegenftänden und Leichenbrand in einer napfförmigen Urne mit 
rotem Überzug und aufgemalten fchwarzen Dreiecken. Andere Vafen des Hügels er-
innern an die Keramik der Grabhügel von Gündlingen in Baden (Wagner , Hügelgräber 
und U r n e n - F r i e d h ö f e in Baden, Taf. I I I , 9 1 7 ; Altert, u. h. Vorz . V, 5 2 — 6 0 ) , ohne ihre 
prägnanten Formen zu erre ichen, wieder andere ftehen den mit eifernen Hallftatt-
fchwertern in Süddeutfchland fo häufig auftretenden Gefäßen ganz nahe. 

Nr. 2 1 3 (14906) G r o ß e , etwas flachgedrückte kugelige P e r l e aus undurchfichtiger fchwarzer Glas -
malle mit weißlichgelber Einlage (drei aus je drei konzentrifchen Ringen beftehende 
K r e i s g r u p p e n ; Kreife , die die Durchbohrung der Per le umfchließen). Aus einem Grab-
hügel b e i R o x f e l d , B e z.-A. H i l p o l t f t e i n , M i t t e l f r a n k e n . S a m m l u n g 
d e s H i ft ο r. V e r e i n s f. O b e r p f a l z u n d R e g e n s b u r g i n R e g e n s b u r g . 
D e r Grabfund umfaßt außer der Per le zwei Hallftattbrillenfibeln, einen Halsfchmuck 
aus fieben kreisrunden, fein gedrehten Ringen und Refte eines Tonnenarmbandes aus 
Bronzeblech . Er entfpricht ganz einem an gleicher Stelle aufbewahrten Grabhügelfund 
von Schrot^hofen, Bez . -A. Parsberg, der bei einem Skelett außer typifchen Hallftattgefäßen 
zwei identifche Fibeln, einen Ringhalskragen mit Schließplatten und ein über 1 m langes 
verziertes Gürtelblech ergab (Präh. Blätter III 1891, S . ( l - ) 3 , wofelbft die Emailperle 
nicht genannt ift). Die Ringhalskragen beider Funde find völlig verfchieden von den 
in fpäthallftattzeitlichen Hügeln des öftlichen B a y e r n s fo häufig gefundenen, fie weifen 
ebenfo wie die übrigen Beigaben (fo auch das Gürtelblech) auf die vorangehende Stufe 
der Hallftattzeit hin. 

Nr. 214 (11817) Langgeftreckte, melonenartig gerippte P e r l e aus fchwarzem undurchfichtigem 
Glafe , die einzelnen Wülfte nochmals fchräg gekerbt , für eine helle, jetjt herausgefallene 
E in lage ; der urfprünglich glatte Körper der Per le ift offenbar zunächft mit einem hellen 
Faden in Schraubenlinie umwickelt und dann erft in die Melonenform gebracht worden. 
Aus e inem Grabhügel (Nr. 10, I II . G r u p p e ) bei S t a u f e r s b u c h , B e z . - A . B e i l n -
g r i e s , O b e r p f a l z . P r ä h . S t aa t s f a m m 1 u η g in M ü n c h e n . D e r Hügel enthielt 
m e h r e r e Ske le t te ; an Funden ergab er mehrere Schleifenringe, fchlichte Drahtringe, 
die G l a s p e r l e nebft Eifenringchen, die beiden letzteren Stücke am Hälfe eines Skeletts 
(Fundbericht liegt nicht vor). 

Nr. 2 1 5 (12091) G r o ß e kugelige, etwas flachgedrückte P e r l e aus undurchfichtigem fchwarzem 
Glafe , mit drei Gruppen eingedrückter konzentrifcher Ringe, welche eine jet^t heraus-
gefallene helle Einlage andeuten. Aus dem Brandgrab Nr. 33 (1880) vom Grabfelde 
von K a z m i e r z - K o m o r o w o , K r . S a m t e r , P r o v . P o f e n . P r o v i n z i a l m u f e u m 
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i n P o f e n . Das G r a b enthielt außer der Per le u. a. eine goldverzierte Ei fenaxt 
(Alt. u. h. Vorz . IV , 49, 3.), ein fchmales dünnes Hallftattfchwert von B r o n z e (wohl 
von der älteren, im G r a b e Nr. 17 (1880) vertretenen Gattung) , ein Eifenmefferftück, 
Bronzenadeln , Thongefäße, darunter ein gelbes Schälchen mit roter B e m a l u n g (Schwarz, 
Materialien zur präh. Kartographie der Prov. Pofen, II . Nachtrag, 1880, S . 7). 

Nr. 2 1 6 (12093) P e r l e n aus tiefdunkelblauem undurchfichtigem Glafe , kugelig und mehr r ing-
förmig, (chlicht oder mit orangegelber Einlage (Wellenl inie ; drei G r u p p e n konzentrifcher 
Ringe). A u s d e m n ä m l i c h e n G r a b f e l d e , aus G r a b Nr. 21 (1880) (Schwarz, S . 6) , 
gefunden mit Bronzefchmuck und Eifenreften. P r o v i n z i a l m u f e u m i n P o f e n . — Das 
Gräberfe ld von Kazmierz erftreckt fich, wie viele andere in der Südhälfte Pofens , in 
Schlefien und Nordböhmen, von der frühen Hallftattzeit (mit den „ungarifchen" „leier-
förmigen" eingliedrigen B r o n z e - und Eifenfibeln, Bronzemef fern und Nadeln vom 
Typus der Schweizer Pfahlbautenfunde, „altitalifchen" Bronzetaffen ufw.) über die durch 
die alten Bronze-Hallf tatt füiwerter gekennzeichnete Stufe bis zur Stufe mit den eifernen 
Hallftattfchwertern (hier außer folchen mit reichlichem ei fernem und bronzenem P f e r d e -
geschirr, wie es auch aus den füddeutfchen Hügelgräbern bekannt ift). Innerhalb diefes 
zeitlichen Rahmens werden die hier abgebildeten Glasper len eher der jüngeren als 
der älteren Hälfte zuzuweifen fein. 

Nr. 2 1 7 — 2 1 9 (9247. 48. 54) Schlichte P e r l e aus durchfichtigem, hellem gelbgrünem Glafe , flach 
kugel förmig ; ähnlich geftaltete P e r l e aus durchfichtigem, mäßig dunklem kobaltblauem 
Glafe mit weiß eingelegter Zickzacklinie; etwas kleinere r ingförmige P e r l e aus durch-
fichtigem, hellem gelbgrünem Glafe mit entfprechender Einlage. A u s d e r k l e i n e n 
S t e i n k a m m e r h ö h l e b e i E r d b a c h u n w e i t H e r b o r n , D i l l k r e i s , N a f f a u . 
M u f e u m i n W i e s b a d e n . B e i einer Gruppe menfchlicher G e b e i n e (von höchftens 
vier Individuen) fand man hier einen gekerbten Bronzearmring (an V o r d e r a r m k n o c h e n ) , 
einen fcharfkantigen Wendelr ing von Bronze , eine Anzahl Bronzedrahtohrr inge mit 
aufgefchobenen Per len von Glas und Bernftein, einen großen Hohlohrr ing von B r o n z e -
blech, einen eifernen Halsring mit aufgefchobenen Metallfpiralen und Ringchen, Refte 
von Ketten und Scherben. Die Funde gehören, foweit ein Urteil möglich ift, der 
Späthallftattzeit an (Annalen des Vereins für Naff. Altertumsk. u. Gefch. X I X 1886, 
S . 174—176 , Taf. II). 

Nr. 2 2 0 (19874) Zwei aus dünnen runden Stäbchen zufammengefügte R i n g e aus durchfichtigem 
hellkobaltblauem und hellem gelblichgrünem Glafe . Gefunden mit mehreren gleichen 
in einem Grabhügel (Nr. I I I ) i m W a l d e S c h e i t h a u b e i M e r g e l f t e t t e n , O . - A . 
H e i d e n h e i m , W ü r t t e m b e r g . K. S t a a t s f a m m l u n g v a t e r l ä n d i f ch e r Κ u η ft -
u n d A l t e r t u m s d e n k m a l e i n S t u t t g a r t . In dem Grabhügel fand fich am G r u n d e 
ein G r a b mit mehreren größeren und kleineren Gefäßen der bekannten bunten Hal l -
ftattwaare, darüber eine Nachbeftattung mit Metall- und anderen Be igaben , deren A n -
ordnung der Lage des vollftändig vergangenen Körpers entfprach. Es waren ein gol-
dener getriebener Ohrr ing , ein fchlichter maffiver Bronzehalsr ing , ein großer maffiver 
Bronzer ing , „der die Tai l le als Gürtel umfaßte", mit vielen kleinen Bronzeanhängern , 
ferner ein Ledergurt mit gepreßtem Bronzegürtelblech und dabei die Glasr inge und 
183 Gagatperlen, Refte von zwei hohlen Armringen und weiter unten noch die von zwei 
hohlen Fußringen von Bronze . Vielleicht gehört auch eine (nicht erhaltene) Thonfchüffel 
zur Grabausftattung, die in jedem Detail die Späthallftattftufe verrät ( Jahreshef te des 
Württ . Altertumsvereins I, Heft V , 1848, Taf. X V I I I ) . 

Nr . 221 (17967) Faft kugelige P e r l e aus durchfichtigem hellgrünem Glafe (von derfelben Art 
wie bei den Perlen und Ringen von Erdbach und Mergelftetten). Aus einem Grabhüge l 
im K l o p p s w a l d e b e i B i r k e n f e l d im H u n s r ü c k , F ü r f t e n t . B i r k e n f e l d , 
O l d e n b u r g . S a m m l u n g d e s Α 1 te r t u m s v e r e i n s i n B i r k e n f e l d . D e r 
Grabhügel enthielt im Centrum in einer rechteckigen Steinfet^ung ein faft ganz v e r -
gangenes Skelett mit einem fcharffchneidigen, mäßig ftarken B r o n z e w e n d e l r i n g ; das 
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eine E n d e des Ringes fteckte in der Öffnung einer hellgrünen Glasper le , ganz in d e r 
Nähe lag eine zweite entfprechende Per le an einem Bronzedraht . Die Stein[et>ung war 
am F u ß e n d e zerftört; hier fand fich ein zerbrochener Thonnapf nebft Scherben roher 
G e f ä ß e (Weftdeutfche Zeitfchrift X V I I 1898, S . 3 8 6 ; X V I I I , 1899, C o r r b l . S. 118f. Nr. 67). 

Nr . 2 2 2 (12967) Kle ine ringförmige P e r l e aus kobaltblauem, in der Durchficht ziemlich hell 
erfcheinendem Glafe . Aus einem Grabhügel (Nr. 3) bei H i t z h o f e n , B e z . - A . 
P a r s b e r g , O b e r p f a l z . P r ä h . S t a a t s f a m m 1 u η g in M ü n c h e n . Gefunden mit 
Hohlohrr ingen nebft tropfenförmigen Bronzeblechanhängern der Späthallftattzeit (er-
wähnt Be i t räge zur Anthrop. u. Urgefch. B a y e r n s XI 1895, S . 93). 

Nr . 2 2 3 (17953) Kle ine ringförmige P e r l e aus ziemlich hellem kobaltblauem durchfichtigem 
Gla fe , das jedoch etwas dunkler ift als bei der vorhergehenden Per le . Aus einem 
Brandgrabe in einem Sandhügel bei S e m b z i n z w i f c h e n R ö b e l u n d W a r e n , 
M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n . G r o ß h. A l t e r t ü m e r f a m m l u n g in S c h w e r i n . 
Das G r a b ergab drei Glasperlen, eine längere Bronzeket te , eine Paukenfibel , zwei 
Bronzenadeln mit je zwei Spiralfcheiben und Refte eines kleinen Hohlwulftringes von 
ganz geringem Lumen (Belt}, Vorgefch. v. Mecklenburg, 1899, S . 90) . Offenbar reicht 
diefer Grabfund noch vor den Beginn der La Tenezei t in Süddeutfchland zurück. 

Nr. 224 (19879) Ringförmige blaugrüne (meergrüne), kaum durchfichtige G l a s p e r l e mit vier 
G r u p p e n von je zwei übereinander ftehenden,ungleich großen gefchichteten Augeneinfät^en; 
die Augen beftehen aus milch weißen undurch fichtigen und dunkelblauen durchfichtigen Lagen 
in doppelter Schichtung; infolge wenig forgfältiger Ausführung der Schichtung zeigen die 
Augen nicht die übliche ftreng konzentrifche Anordnung der Farben. Aus einem der ver -
fchiedenen Grabhügel bei S a l m e n d i n g e n , Ο . - A. G a m m e r t i n g e n ( R g b z . 
S i g m a r i η g e η), Η ο h e η ζ ο 11 e r η. K g l . S t a a t s f a m m 1 u η g V a t e r l . K u n f t -
u n d A l t e r t u m s d e n k m a l e i n S t u t t g a r t . Die Per le wurde am G r u n d e des 
G r a b h ü g e l s gefunden, ob aber in Gefellfchaft anderer Gegenf tände , wird nicht an-
gegeben. Aus den Hügeln bei Salmendingen ftammen fonft noch ein Dolch der B r o n z e -
zeit, G e f ä ß e und Armringe der Hallftattzeit u. a. m. ( M a y e r - F ö h r , Hügelgräber auf der 
Schwäbifchen Alb, Stuttgart 1894, S . 18, 56). 

Nr . 2 2 5 (19777) Zwei kleine ringförmige P e r l e n aus durchfichtigem ziemlich hellem kobalt-
blauem Glafe . Aus Grabhügelfunden von B u t ^ e n h o f e n , B e z . - A . P a r s b e r g , 
O b e r p f a l z . S a m m l u n g d e s H i f t . V e r e i n s i n R e g e n s b u r g . Aus diefem 
Funde ftammen außer fünf blauen Perlen Bronzearmringe mit Knotengruppen und eiferne 
Koppelr inge (die auf den Beginn der La Tenezei t hinweifen), weiter Refte von H o h l -
ohrr ingen der Späthallftattzeit und Skelettei le. 

Nr . 2 2 6 (19772) G r o ß e , ungefähr zylindrifche, orangegelbe (undurchfichtige) G l a s p e r l e mit 
zwei Reihen von je vier gefchichteten Augen, die in dreifache Schichtung aus weißen 
undurchfichtigen und dunkelblauen durchfichtigen Lagen beftehen. Aus Grabhügelfunden 
von H a t t e n h o f e n , B e z . - A. P a r s b e r g , O b e r p f a l z . S a m m l u n g d e s 
H i f t . V e r e i n s z u R e g e n s b u r g . Aus dem nämlichen G r a b e ftammen offenbar 
zwei hohle Bronzearmringe mit drei Knotengruppen, anderen Gräbern diefer Fundgruppe 
gehören gleichalterige Metallfachen, weiter Hallftatt- und Bronzezeitmaterial ien an. 

Nr. 227 G r o ß e orangegelbe knotenbefe^te P e r l e mit einer Reihe gefchichteter Augen (in 
weißen und blauen Lagen). Aus einem Grabhügel (Nr. 19) bei Κ ο t f ch w a r u n w e i t 
L o c h o w i t t , B e z . - H. H o r f c h o w i t 3 , B ö h m e n . M u f e u m R e g n i B o h e m i a e 
i n P r a g (Abhandl. der Kgl. B ö h m . G e f . der Wiflenfch. Prag 1 8 0 2 — 1 8 0 4 , Hift. 
Te i l , D o b r o w s k y , Nachricht etc. S . 20 u. f . ; Mitteil, der Anthrop. Gefe l l . W i e n 1886, 
S i t^-Ber . S . 3 7 ; Much, Präh. Atlas L X X X I X , 8). Gefunden mit mehreren Thongefäßen , 
e inem Bronzer ing und zwei Bronzearmringen. Die Funde von Kotfchwar find bis auf 
die P e r l e verfchwunden. 

Nr. 2 2 8 (6134) G r o ß e , mehr ringartige orangegelbe P e r l e mit vier Gruppen von je zwei über-
einandergeftellten gefchichteten Augen (weiß-blaue Lagen) in dreifacher Schichtung. Aus 
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einem Grabfunde von einer Anhöhe bei P e f f e r t s h o f e n , B e z . - A . N e u m a r k t , O b e r -
p f a l z . S a m m l u n g d e s H i f t . V e r e i n s in R e g e n s b u r g . Man fand hier bei mehreren 
Skeletten unter Steinfchut} (jedoch ohne Hügelbedeckung, die wohl fchon verfchwunden 
war) zertrümmerte Gefäße , Bronzer inge mit Knotenverzierung, einen H a l s - und A r m -
ring mit angefetjter Schlinge, Bronze-Tierkopff ibe ln , drei E i fenhiebmeffer , e i ferne K o p p e l -
ringe, die Glasper le , ein Bernfteinringchen ufw. (Verhandl . des Hift. V e r e i n s von O b e r -
pfalz und Regensburg X I X 1860, S . 3 9 2 — 9 3 , 3 9 5 — 9 7 . ) 

Nr . 2 2 9 (10408a) Kle ine fchlichte P e r l e aus tiefkobaltblauem durchfichtigem G l a f e und zwei 
größere aus gleichem Gla fe mit gefchichteten Einfät jen (milchweiße und dunkelblaue 
Lage). Die eine der Augenperlen zeigt alternierend zwei übereinandergeftel l te und ein 
einzelnes Auge, und zwar in dreifacher W i e d e r h o l u n g , die zweite fechs im Zickzack 
geftellte Augen. Gefunden in einem Skelettgrabe in der Nähe des S c h ö n a u e r 
H o f e s a u f d e m S a n d h ü g e l D a m m e l b e r g d e r G e m a r k u n g v o n T r e b u r , 
K r . G r o ß - G e r a u , S t a r k e n b u r g . G r o ß h . Κ a b i η e t s m u f e u m i n D a r m -
ft a d t. Das unweit e iner anderen Beifet^ung mit typifchen B r o n z e n der zweiten La 
Teneftufe (Weftd. Ztfchr. VI I 1888, Taf. V I , 1. 2.) gefundene Kindergrab enthielt drei 
F r ü h - L a Tenefibeln (eine mit Korallenfcheibe) , ein H o h l a r m b a n d , einen aus ge-
wundenem Bronzedraht hergeftellten Halsring mit Ö f e und H a k e n , G l i e d e r e iner 
feinen Bronzeket te , ein Thongefäß, das zerfchlagen wurde, und an Bronzeringehen be-
feftigt vier Glasper len , darunter zwei mit Augen (Weftd. Ztfchr. V I I 1888, C o r r b l . , 
Sp. 163 — 165). 

Nr . 2 3 0 — 2 3 2 P e r 1 e η aus dem Skelettgräberfelde a u f d e m S t e i n b i c h e l n o r d w e f t l i c h 
v o n M a n c h i n g , B e z . - A. I n g o l f t a d t , O b e r b a y e r n . P r ä h . S t a a t s -
f a m m l u n g i n M ü n c h e n . 
(19704) E ine große hohe, und eine andere mehr ringförmige P e r l e aus durchfichtigern 
dunkelkobaltblauem, faft ultramarinfarbigem Glafe mit gelben E i n l a g e n ; die erftere zeigt 
in dreifacher Wiederholung zwei übereinandergeftellte und eine einzelne Spira le , die 
zweite eine einfache Wel lenl in ie (die Einlage hier j e^t zumeift herausgefallen). Aus 
einem G r a b e (Nr. I I I , W e b e r 1903) nebft einem Thongefäß, Eifenreften, einem Ei fen-
fchwert mit Koppelr ingen, einer Eifenlanzenfpitje nebft Lanzenfchuh, e inem Schildbuckel , 
e iner Bronzepinzette und einem Bronzefpira l -Armbande. 
(13263. 13266) Kleine Ringdien aus durchfichtigem tiefdunkelblauem und wenig durch-
fcheinendem gelbem Glafe , einige Ringe find zufammengebacken ; zweifach durchbohrte 
rechteckige Schieber aus tiefdunkelblauem durchfichtigem Gla fe mit gelber Einlage in 
Wel lenl inie und aufgefegten kugeligen Tropfen aus farblofem Glafe . Das Blau zeigt 
auch hier wieder einen faft ultramarinfarbigen T o n , entfprechend den Glasarmringen 
der jüngeren Hälfte der La Tenezeit . — Aus dem G r a b e Nr . V , gefunden mit e iner 
Gürte lket te aus dünnen Ringen, deren emailverzierter Haken fich typifchen S p ä t - L a T e n e -
formen fchon recht nähert, einem gläfernen Armring, e iner Bernf te inper le und zahl-
reichen anderen Glasper len (Bei tr . z. Anthrop. u. Urgefch. B a y e r n s X I , S . 4 0 — 4 1 ) . 

Nr . 233 (19935) Zwei P e r l e n aus durchfichtigem, hellem kobaltblauem G l a f e mit je drei 
weißgelb eingelegten ifolierten Spiralen, bei denen an einigen Stel len T e i l e der e in-
zelnen Windungen zufammenfließen. Aus einem Flachgrabe (Nr . II) bei S t e i n h e i m , 
B e z . - A . D i l l i n g e n , S c h w a b e n u. N e u b u r g . S a m m l u n g d e s H i f t . V e r e i n s 
i n D i H i n g e n . Das G r a b enthielt in rechteckiger G r u b e ein Skelett mit den beiden 
Glasper len und drei Bronzedrahtringchen am Hälfe, einem Bronzedraht re i f von doppelter 
Windung am linken O b e r a r m , einer Eifenfibel des Mit te l -La Tenefchemas am B e c k e n 
und einem Bronzedrahtringchen an der einen Hand. An der nämlichen Stel le wurden 
noch andere G r ä b e r (unbeftimmbaren Alters) gefunden ( Jahrb . des Hiftor. Vere ins 
Dillingen X I I I 1900, S . 187). 

Nr . 234 (19883) Bre i te ringartige Ρ e r 1 e aus ziemlich hellem kobaltblauem Gla fe mit v ier e inge-
legten Einfät jen, die durch Gruppen von zwei übereinandergeftel l ten orangegelben 
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u ndurchfichtigen Warzen getrennt find; die augenartigen Einfät^e beftehen aus milch-
weißem G l a f e und zeigen eine kobaltblaue Spiraleinlage. H o l t h u f e n , K r . Ü l z e n , 
H a n n o v e r . P r o v i n z i a l m u f e u m in H a n n o v e r . 

Nr . 235 (19882) Im B r a n d e halb gefchmolzene, ringförmige P e r l e aus dunkelkobaltblauem 
(faft ultramarinfarbigem) durchfichtigem Glafe mit fechs im Zickzack gepeilten orange-
gelben Spiraleinlagen. M i d l u m , K r . L e h e , H a n n o v e r . P r o v i n z i a l m u f e u m 
i n H a n n o v e r . Wohl aus Urnengräbern der zweiten Hälfte der La Tenezeit , zufammen 
mit anderen Objekten gefunden (Mül ler -Re imers , V o r - u. frühgefch. Altertümer der 
Provinz Hannover , S . 199). 

Nr . 2 3 6 (19884) Ringförmige P e r l e aus dunklem kobaltblauem durchfichtigem Glafe mit drei 
milchweißen Spiraleinlagen. A u r i c h , R e g . - B z . A u r i c h , H a n n o v e r . P r o v i n z i a l -
m u f e u m in H a n n o v e r . 

Nr . 237 (19885) G l a s p e r l e n aus den Brandgräberfe ldern der U m g e b u n g v o n N i e n -
b u r g a. W e f e r ( z w i f c h e n N i e n b u r g , H o l t o r f u n d W ö l p e ) , K r . N i e n b u r g , 
H a n n o v e r . P r o v i n z i a l m u f e u m i n H a n n o v e r (Mül ler -Re imers , V o r - u. früh-
gefch. Altertümer der Provinz Hannover , 1893, S . 13 u. f.). — Einfarbige kleine ringartige 
Per len ausdurchfichtigem hellgrünem und dunkelkobaltblauen Glafe ; kleiner dunkelkobalt -
blauer Ring mit fechs im Zickzack geftellten g e w i c h t e t e n Augeneinfät jen aus undurchfichtig 
orangegelber und durchfichtig dunkelblauer Lage ; ringförmige, faft viereckig gedrückte 
Per len aus durchfichtig hellgrünem und dunkelkobaltblauem Glas mit je vier weißen 
Spira le in lagen ; entfprechendes Stück aus undurchfichtig orangegelbem Glafe mit vier 
dunkelblauen Spiraleinlagen; breiter Ring aus nicht fehr durchfichtigem hellem kobalt-
blauem Gla fe mit drei aufgefegten Buckeln etwas dunklerer blauer Farbe, die weiße 
Spiraleinlagen tragen; viereckig gedrückte Ringperlen aus undurchfichtig orangegelbem 
(jet3t faft gelbweiß ausfehendem) und wenig durchfichtigem meergrünem Glafe mit je 
v ier augenartigen Einfä^en aus milchweißem Glafe mit oberflächlich eingelegten dunkel-
kobaltblauen Spiralen. — Die Grabfunde gehören wohl ausfchließlich der zweiten 
Hälfte der La Tenezeit an. 

N r . 2 3 8 (11041) Ringförmige P e r l e aus durchfichtigem hellem kobaltblauem Glafe mit vier 
weiß eingelegten unregelmäßigen Spiralen. W o r m s , R h e i n h e f f e n . P a u l u s -
m u f e u m i n W o r m s . 

Nr . 2 3 9 (11040) Ringförmige P e r l e aus durchfichtigem dunkelkobaltblauem (faft ultramarin-
farbigem) Gla fe mit vier eingelegten weißen Spiralen. Von Ο f f ft e i η , K r . 
W o r m s , R h e i n h e f f e n . P a u l u s m u f e u m i n W o r m s (Wefid. Ztfchr. VI 
1887, S . 302) . 

Nr . 240 (9078) G r o ß e P e r l e aus durchfichtigem hellem kobaltblauem Glafe , in dreifacher 
W i e d e r h o l u n g alternierend zwei übereinandergeftellte und einen aufgefegten Buckel 
tragend. Diefe Buckel haben eine fpiralige Einlage aus milchweißem G l a f e ; eine in 
fich gefchloffene Wellenl inie , in fchwefelgelber Farbe aufgelegt, umgibt, zwifchen je zwei 
übereinandergeftel l ten Buckeln fich felbft überfchneidend und den dritten, alleinftehenden 
umfchließend, die Wandung der Perle . Aus einem reich ausgeftatteten Brandgrabe 
vom La Tenegräberfe ld bei H e p p e n h e i m a. W i e s , K r . W o r m s , R h e i n -
h e f f e n . P a u l u s m u f e u m i n W o r m s . Das G r a b enthielt acht Gefäße der Spät-
La T e n e g r u p p e , ein langes Schwert mit Scheide und Koppelr ingen, eine große Lanzen-
fpit3e mit Lanzenfchuh, eine Schere, ein Meffer mit Tierkopfabfchluß, Pinzette, Rafier-
meffer und fechs Fibeln, alles von Eifen, einen Armring, Nähnadel und Fibeln von Bronze , 
und an G l a s o b j e k t e n einen kleinen gelben Ring, eine zerbrochene blaue P e r l e und 
die große P e r l e (Wefid. Ztfchr. II 1883, C o r r b l . S . 52, Nr. 147). 

Nr. 241 Schlichte, ziemlich dunkle kobaltblaue durchfichtige G l a s p e r l e von einem Segel -
ohrr ing, aus dem Urnenfelde vom E c k e r b e r g e b e i S c h e r m e n , K r . J e r i c h o w I, 
P r o v . S a c h f e n (Nachrichten über deutfche Altertumsfunde 1 8 9 5 , S . 78 u. f.). 
O r i g i n a l i m R o m . - G e r m . C e η t r a 1 m u fe u m in M a i n z . 
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Nr. 242 (19930) Kle iner R i n g aus durch(ichtigem braunem bernfteinfarbigem Glafe mit auf-
gelegter weißer Wel lenl in ie ; entfprechendes durchfichtiges faft farblofes Ringchen mit 
gelbem umgelegtem Bande. Aus einem G r a b e bei H a h n h e i m , K r . O p p e n h e i m , 
R h e i n h e f f e n . M u f e u m d e s A l t e r t u m s v e r e i n s i n M a i n z (Weftd. 
Ztfchr. X I V 1895 , S . 381). Außer kleinen Glasr ingen enthielt diefer Fund Refte 
e i ferner Fibeln (wohl des Mittel -La Tenefchemas), andere Eifenrefte , ein Eifenzängchen 
und Gefäßftücke. Das G r a b gehört wie ein Teil der übrigen G r ä b e r an diefer Stel le 
der Spät -La Teneftufe an, jedoch wurden hier auch F r ü h - L a Tenefke le t tgräber an-
getroffen, die nicht deutlich von den jüngeren Brandgräbern getrennt wurden. 

Nr . 243 (19933) R i n g c h e n aus durchfichtigem faft farblofem G l a f e mit gelber Farbe in lage ; die 
Ringperle befteht aus einem Kern mit gelb aufgemalter Bänderung, der nachträglich 
mit farblofem Glafe überfangen ift. Ringchen aus durchfichtigem hellgrünlichem Gla fe . 
— Aus Brandgräbern der Spät -La Teneftufe bei H e i d e s h e i m , K r . B i n g e n , 
R h e i n h e f f e n . M u f e u m d e s A l t e r t u m s v e r e i n s i n M a i n z . Aus dem 
nämlichen Gräberfe lde , über das keine Aufzeichnungen vorl iegen, ftammt auch eine 
bemalte Spät -La Tenevafe . 

Nr. 244 (19931) Kräftiger großer R i n g aus wenig durchfichtigem d u n k l e m , bei auffallendem 
Licht violettbraun (dunkelbernfteinfarbig) erfcheinendem Glafe mit unregelmäßig e in-
gelegten fchwefelgelben F lecken ; ringförmige Per le aus dunklem kobaltblauem (faft 
ultramarinfarbigem) durchfichtigem Glafe mit vier eingelegten orangegelben Spiralen ; 
kleines dünnes Ringelchen aus durchfichtigern dunkelkobaltblauem Glafe mit weiß 
eingelegten Streifen. — Aus einem Brandgrabfunde (Nr. I I I ) von den N e u n -
m o r g e n b e i N i e r f t e i n , K r . O p p e n h e i m , R h e i n h e f f e n . M u f e u m 
d e s A l t e r t u m s v e r e i n s in M a i n z . Das G r a b enthielt außer meift zer-
brochenen Spät -La Tenegefäßen Fragmente von Eifenfibeln des Mit te l -La Tenefchemas 
und einer typifchen Spät-La Tenefibel (Nauheimer Gattung) aus B r o n z e , Refte eines 
Hohlarmringes von Bronze , ein gefchloffenes Bronzer ingehen, einen T h o n r i n g , Refte 
von Ringchen aus organifcher Subftanz, zahlreiche, meift angefchmolzene Glasr inge 
wechfelnder G r ö ß e und Farbe, ferner eine Glasper le mit e ingelegter Wel len l in ie und 
ein Stück mit eingelegter Spiralverzierung (Weftd. Ztfchr. X V I 1897, S . 347) . 

Nr. 245 (19932) Zwei fchlichte kleine durchfichtige R i n g e , der kleinere aus violettbraunem 
(bernfteinfarbigem), der größere aus kräftigem blaugrünem Glafe (ähnlich dem der Ringe 
von Aub, Nr. 211) . Gefunden mit S p ä t - L a Tenegefäßen, e inem T h o n r i n g e , einem 
Harzkuchen und vielen halbgefchmolzenen Glasringen verfchiedener G r ö ß e und Farbe 
(darunter mehrere tiefblaue, gelb gebänderte Stücke) in zerftörten S p ä t - L a T e n e -
gräbern bei B o d e n h e i m , K r . O p p e n h e i m , R h e i n h e f f e n . M u f e u m 
d e s A l t e r t u m s v e r e i n s i n M a i n z (Weftd. Ztfchr. X V I 1897, S . 3 4 7 — 3 4 8 ) . 

Nr. 246 u. 247 ( O . 1037. 1038) R i n g aus faft farblofem Glafe , mit Reften fchwefelgelber E i n l a g e ; 

etwas kleinerer Ring aus dunklem, beinahe undurchfichtigem G l a f e mit entfprechender 
gelber Bänderung. I m Β e f i r? d e s R o m . - G e r m . C e n t r a l m u f e u m s i n 
M a i n z , a u s d e m B u d a p e f t e r K u n f t h a n d e l ; v e r m u t l i c h a u s d e m 
K a p o s - T h a l b e i R e g ö l y - S z a r a z d , C o m . T o l n a , W e f t u n g a r n (Wof insky , 
Tolnavärmegye as özkortol a honfoglalafig, Budapeft 1896, S . 6 0 3 u. f.; Arch. Ertefi tö, 
1891, S . 282 u. f., 449). 

Die hier gegebene Auswahl von Glasperlen aus vorrömifchen Schichten der G e b i e t e zwifchen 
Alpen und Oftfee kann zugleich als ein kurzer Beitrag zur Gefchichte der Glasper len v o r -
und frühgefchichtlicher Funde vornehmlich Mitteleuropas gelten, indem unter be fonderer B e -
tonung der chronologifchen Verhältnif le das Wefentlichfte, was hierfür unfere G r ä b e r b ieten, 
hervorgehoben ift. 

Im altweltgefchichtlichen Kreife ift Glas , wie die Fundtatfachen gelehrt haben, ein uraltes 
Mater ia l ; bereits in den Gräbern der ägyptifchen Frühzeit fanden fich (neben glafierten T h o n -
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perlen) Glasper len vor , und zweifellos handelt es fich hier nicht um die erften, fchüchternen 
Verfuche, aus G l a s farbigen Schmuck herzuftellen. B e i den uralten Handelsverbindungen der 
öftlichen Mit te lmeer länder mit Mitteleuropa wäre es unter diefen Umftänden durchaus nicht 
befremdend, wenn bei uns fchon in neolithifcher Zeit, etwa im bandkeramifchen Krei fe , Glasperlen 
auftreten würden. Trotzdem können wir die von anderer Seite hier herangezogene Per le aus 
dem Schanzwerk von Lengyel ( C o m . Tolna) in Weftungarn (Montelius, Chronol . der ält. B r o n z e -
zeit, S . 177, 1 7 8 ; Wof insky , Schanzwerk von Lengyel , S . 48), der in diefer vorgefchichtlichen 
Station nicht i m m e r klaren Fundverhältniffe wegen, vorläufig nicht als Nachweis für das 
neolithifche V o r k o m m e n von Glas in Mitteleuropa anerkennen, das Gle iche gilt für ein Stück 
von Bodman am B o d e n f e e (Weftd. Zeitfchr. 1888, Taf. 9, 8.), fichere Be lege für neolithifche Zeiten 
fehlen alfo bei uns b isher noch. 

Die frühe Bronzezei t , die Stufe der triangulären Dolche, bietet, vorläufig wenigftens, auch noch 
keinen Bei trag zur Gefchichte der Glasperlen in Mittel- und Nordeuropa. Aus britifchen Barrows 
liegen jedoch in gewiffer Menge Glasperlen (meift röhrenförmig, gerippt) aus blauer ftumpfer, 
undurchfichtiger (porzellanartiger) Μ äffe vor, die in einzelnen Fällen den in Britannien fo reichlich 
vertretenen frühbronzezeitl ichen Gräbern (und nicht etwa viel jüngeren, unbeftimmten Zeiten) ent-
ftammen. Wei ter führen die füdoftfpanifchen älteftbronzezeitlichen G r ä b e r auch fchon Glasperlen, die 
zum Tei l in der F o r m mit den britifchen übereinftimmen, wie ein Befund von Fuente Alamo lehrt 
(Siret , pl. 68) , doch fehlt Glas wiederum in den fonft reich mit Schmuck ausgeftatteten füdfranzö-
fifchen G r ä b e r n diefer Zeit. Für Mitteleuropa müffen wir vorläufig daran fefthalten, daß bisher 
aus vormykenifchen Stufen Glasfchmuck noch unbekannt ift. Neue Funde können jedoch diefen 
Tatbeftand umftoßen. 

Von der folgenden Stufe der Bronzezeit ab, die fich wohl mit der Phafe der Schliemann'fchen 
Schachtgräber in Mykenae berühren dürfte, find in unferen Funden in faft l i ickenlofer Reihe G l a s -
perlen vertreten, und zwar in recht wechfelnder Erfcheinung. Die Mehrzahl der uns vielfach auch 
aus Schichten der Mittelmeergebiete bekannten Typen befchränkt fich auf eine einzige oder mehrere 
benachbarte, innerlich verwandte Stufen, das gilt felbft für einzelne einfarbige Stücke. In diefer H i n -
ficht find alfo die Per len für die Chronologie unferer vor- und frühgefchichtlichen Funde ein 
wefentl icher, b isher noch faft gar nicht gewürdigter Faktor. Nur die Per len aus blauem durchfich-
tigem G l a f e machen eine Ausnahme, indem fie nämlich in faft allen Stufen vertreten find, wie fie 
übrigens auch noch abwärts über den Beginn unferer Zeitrechnung hinausgehen. 

Die älteften Glasper len unferer bronzezeitlichen Gräber funde (aus der zweiten Stufe des 
Bronzea l ters , mit den gefchweiften Kurzfchwertern, Radnadeln ufw.) zeigen eine eigentümlich leuch-
tende, mäßig helle (kupferlafurartige) blaue Farbe, die fich in jüngeren Zeiten nicht mehr beobachten 
läßt. Von dem mykenifchen Glafe , deffen dunkelkobaltblaue, faft ultramarine Färbung am eheften 
mit der unferer La Tenezeit l ichen Glasarmringe übereinftimmt, find fie ganz verfchieden, ebenfo 
von dem ägyptifchen des mittleren und neuen Reiches. Parallelen für diefe aus wenigen füd-
deutfchen G r ä b e r n bekannte Gattung fcheinen die Mittelmeerfunde noch nicht zu bieten, was 
jedoch nicht von wefentlicher Bedeutung ift, denn die Glasperlen unferer vor- und frühgefchicht-
lichen Funde find (von etwaigen lokalen Nachahmungen abgefehen) ja wohl ausfchließlich Erzeug-
niffe der Kultur länder des Mittelmeerbeckens, vor allem Ägyptens. 

Die aus den nächftfolgenden Zeitftufen, den beiden jüngeren Abfchnitten des Bronzeal ters 
(Montel ius II , I I I ) und der frühen Hallftattzeit, aus Funden nördlich der Alpen vorl iegenden 
Glasper len können als ein einheitliches Fabrikat gelten. S ie zeigen völlige Übereinft immung mit 
ägyptifcher Glaswaare des neuen Reiches, wie folche aus Glasfabriken von Tei l Amarna 
(Amenophis I V ) und ungefähr gleichalterigen Gräbern (Zeit der Vafen des I I I . mykenifchen Firnis-
ftiles) wie aus fpätmykenifchen Gräbern von Enkomi , Maroni , Hala Sultan T e k k e und Klaudia bei 
Larnaka auf C y p e r n (Vafen des IV. myk. Firnisft i les; zeitlich mit unferer frühen Hallftattftufe zu-
fammenfal lend) bekannt ift. Die einfarbigen Perlen beftehen zumeif taus dunkelblauem oder hel l -
blaugrünem durchfichtigem Glafe , bei den mehrfarbigen tritt dazu eine weißgelbe undurchfichtige 
Einlage. Gefchichtete Augeneinfä^e, wie fie viele Glasrefte von Tei l Amarna und gleichalterigeägyp-
tifche Anhänger aufweifen (technifch und in den Farben ganz identifch mit dem Glafe der Zeit um 500 
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v.Chr . ) , fehlen anfcheinend noch auf unferen Perlen.* ) Die älteften Stücke diefer G r u p p e ftammen (bei 
dem vorläufigen großen Mangel von Funden diefer Zei t te i lung in Süddeutfchland) aus norddeutfch-
fkandinavifchem G e b i e t . Sie beginnen hier fchon in Montelius' II . S t u f e ; die Mehrzahl gehört dem 
Ende der reinen Bronzezei t (Montelius III) an, wir kennen hier folche außer von nordweftdeutfch-
fkandinavifchem B o d e n auch aus oftpreußifchen Grabhügeln. In der Z o n e am Nordrande und n ö r d -
lich der Alpen finden fich identifche Glasperlen, foweit datierbar, erft aus der frühen Hallftattzeit, fo 
in den Depotfunden von Le Thei l (Dep. L o i r - e t - C h e r ) und Realion (Hautes -Alpes ) , in den Pfah l -
bauten in Savoien und der Schweiz, in dem Grabfund von Aub und analogen G r ä b e r n in Mähren 
(hier wie in Aub und im Lac du Bourget feine Ringchen); norddeutfche Funde diefer Art wären von 
Watenftedt in Braunfchweig, Seddin in der Priegnit} und Adamowit} in Schlefien namhaft zu m a c h e n . * * ) 

Wefentlich verfchieden von diefen der jüngeren Hälfte des zweiten vorchriftlichen J a h r -
taufends angehörenden Per len (ind die Glasob jekte aus den G r ä b e r n der folgenden drei J a h r -
hunderte, der Stufen der B r o n z e - und Eifenhallftattfchwerter. W a s unfere füd- und norddeutfchen 
G r ä b e r jet3t an Per len bieten, ftimmt überein mit den gleichalterigen Materialien aus den Oftalpen-
gebieten (Oberöfterreich, Kärnten, Krain etc.) und Italien. Aus dem öftlichen Mittelmeergebiet 
laffen fich wenigftens auch für einzelne Erfcheinungen Parallelen nachweifen. Es überwiegt jet^t 
das undurchsichtige fchwarze (öfter eine bräunliche Färbung a n n e h m e n d e ) und dunkelblaue G l a s , 
das zumeift Einlagen aus weißer und gelber Maffe hat, aus welcher übrigens auch (ebenfo wie aus 
blauem Glafe) kleine Ringchen geformt fein können. Be fonders große Stücke (fo aus Hallftatt 
und Italien) find noch reicher verziert , als unfere Abbildungen angeben. W e i t e r wären noch 
radnabenförmig geftaltete längliche Perlen aus fchwarzem Glafe (ζ. B . von Prächting, Ober f ranken) 
zu erwähnen. Durchfichtiges Glas ift j e^ t verhältnismäßig fei ten; aus Deutfchland wären ζ. B . 
blaue Per len mit weißen Ringaugen vom Hausgefichtsurnen-Feld bei E i l sdorf (Braunfchweig) und 
mit heller Zickzackeinlage von Klieftow bei Frankfurt a. O d e r anzuführen, auch an einfarbigen 
durchfichtigen Stücken (unter diefen auch feine Ringchen) fehlt es nicht. 

Zu diefer Gattung von Arbeiten gehören (zum Teil vielleicht noch auf das V I L J a h r h . über -
greifend) die Glasbügel altitalifcher Fibeln aus Oberitalien und den Oftalpen, von denen ein Stück 
bis nach Kazmierz in Pofen gedrungen ift. Tei ls beftehen fie aus undurchsichtiger Maffe mit hel ler 
Einlage, technifch ganz der Per le von Staufersbuch entfprechend (fo auch der Glasbügel von Kaz-
mierz), teils aus durchfichtigem blauem, gelblichem, bräunlichem Glafe . Die ftarke lokale B e -
fchränkung diefer auch nur altitalifchen Fibelformen angepaßten Glasbügel legt die Vermutung 
nahe, daß es fich hier um ein rein barbarifches Fabrikat handelt, im Gegenfat} zu dem, was fonft 
der Glasfchmuck, überhaupt die Glasinduftrie anzudeuten fcheint. Vielleicht trifft das auch für 
einen Tei l der gleichalterigen Per len zu, denn das öftliche Mittelmeergebiet bietet b isher für diefe 
wenig Vergleichsmaterial . J e d o c h kann dies auch nur ein Zufall fein, da fich einige Paral lelen doch 
beibringen laffen. S o liegen aus Kameiros , Kreta, Ägypten, C y p e r n und Vorderaf ien fchwarze 
Per len mit Ringaugen in heller Einlage vor, die wohl faft {amtlich hoch in das erfte vorchriftliche 
Jahrtaufend zurückreichen. E ine melonenartig gerippte fchwarze P e r l e mit weißem Faden aus 
altböotifchen Gräbern wäre dem in Staufersbuch vertretenen T y p an die Seite zu {teilen. W e i t e r 
ftammen aus altböotifchen G r ä b e r n ringartige fchwarze undurchfichtige Per len mit drei kräftigen 
Buckeln , die jedoch helle Spiraleinlagen tragen, ebenfolche find in Mafien im Kabirenhei l igtum 
bei T h e b e n , vereinzelt in Olympia , Veleftino und Kalaureia (hier vielleicht Stücke mit Ringaugen ?) 

*) Aus einem jüngerbronzezeitl ichen Grabhügel bei Apenrade (Mitt. d. Anthrop. V e r e i n s in Schlesw.-Holft . XI I I 
1900, S. 7, 8) ftammt eine finguläre honiggelbe Perle mit weißem Band mit ge lbem Mittelf treifen; auf und neben 
dem Mittelftreifen liegen weiß umränderte grünblaue Augen (angeblich technifch von den „gefchichteten" Augen ver-
fchieden). Ein Gegenftück dazu ift mir b isher nicht bekannt geworden, wahrfcheinlich fchließt (ich die Per le aber 
der Tei l Amarna-Waare an (hat alfo doch gefchichtete Augen). — Die fchwarzgrundige Per le mit hel len Einfät jen 
vom Syffelhy bei Uelsby (ib. Fig. 7) gehört allem Anfchein nach zu der geläufigen, aus Ägypten ufw. 
reichlich bekannten, wohl kaiferzeitlichen Gattung. 

**) Eine aus mäßig hel lem blauem Glafe beftehende Perle mit vier Buckeln mit weißen Ringen, angeblich aus e inem 
frühhallftättifchem Depotfunde, von Naffenheide (Pommern) im Muf. Stettin entfpricht e iner Per le von Wal ler fangen 
im Trierifchen ( Jahresb .d . Gef . f. nütjl. F., Tr ier 1 8 9 4 - 1 8 9 9 , Tf. III , 11), die h ier mit junghall[\ättifchen und älteren 
La Tene-Objekten zufammen gefunden wurde. Die Ze i t te i lung diefer Per lengattung ift mir noch unklar . 
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gefunden w o r d e n ; obfchon nördlich der Alpen Spiraleinlagen erft in der jüngeren La Tenehälfte (ich 
beobachten laffen (allerdings bisher nicht auf undurchfichtig fchwarzem Glafe , das aber fonft nicht 
fehlt), dürften diefe P e r l e n hier wefentlich alte Erfcheinungen darftellen und den ihnen bis auf die 
Technik der Einlage ähnlichen altitalifchen Stücken entfprechen. Auch blaue und gelbliche Per len , 
wohl identifch mit den italifchen und hallftättifchen Ringdien, werden aus G r ä b e r n der geometrifchen 
Stufe gelegentlich genannt. 

O b fich alle diefe verfchiedenen Typen bis in die Späthallftattftufe ( V I I . — V I . J a h r h . ) fortfetten, 
ift im Augenblick nicht zu entfcheiden. Was unfere Späthallftattgräber an Glasper len bieten, hat 
anderen Charakter , ohne gerade ganz einheitlich zu fein. Nicht feiten f inddiehel lgrünen Kugelperlen 
(fo in Oft - und Wef tbayern , am Rhein, im Nahegebiet) , fie dürften identifch fein mit gleichgeformten, 
ungefähr gleichfarbigen aus C y p e r n , Kameiros und Italien (fo an dem anfcheinend mit viel P h a n -
tafie kombinier ten G e b i l d e der ehem. Sammlung Payne Knight, Kemble , Horae ferales X X X I V 1). 
Mehrfarbige P e r l e n aus ähnlich hellgrünem und blauem Gla fe haben als Verzierung wohl nur weiterge-
zogene Z i c k z a c k - u n d Wel len l in ien ; gefchichtete Augeneinfät3e, überhaupt die vorher und in der Folge-
zeit fo wichtigen Augenperlen, fehlen noch gänzlich. Die fchlichten blauen Typen kehren auch hier 
wieder , fie beftehen aus ziemlich hellem Glafe . Eine neue Erfcheinung find die als Anhänger 
dienenden, mäßig großen Glasringe aus hellem gelbgrünem und blauem Glafe , die aus Würt tem-
berg, B a d e n , der Schweiz und auch aus dem Trierifchen aus G r ä b e r n diefer Stufe bekannt find. 
Diefe Gattung von Hängefchmuck wird in der F r ü h - L a Tenezei t noch häufiger, feltfamerweife nur 
in Nordfrankreich, während fie in Süddeutfchland bisher ganz ausfegt ; diefe Ringe erreichen dann 
gelegentlich fogar Armreifgröße, doch wurden fie, wie es fich öfter beobachten läßt, an Draht-
fchleifen ufw. am Halsr inge getragen. 

Aus Süddeutfchland liegt aus der Späthallftattzeit auch das erfte importierte Glasgefäß vor, das 
Fragment eines vierkantigen Fläfchchens in dunkelvioletter und fchmutyg milchweißer Bänderung 
( G r a b h ü g e l B e l l e Remife bei Pflugfelden); fcheinbar fehlen für dies Väschen Parallelen aus den 
Mit te lmeerfunden. O b die Glasfchälchen aus Hallftatt und Santa Lucia, die übrigens wohl auch 
ohne Analogien aus dein öftlichen Mittelmeergebiet daftehen, diefer Stufe angehören oder etwas 
älter find (was bei e inem Miniaturnäpfchen aus der Byc i ska la wohl zutrifft), läßt fich, fo wahrfchein-
lich le^teres ift, fchwer entfcheiden. Das Gleiche gilt von den Tierkopfperlen, für die die Oftalpen-
funde fchönes, leider noch unediertes Material bieten. 

D e r fcharfe, in unferen Funden zwifchen der Späthallftattzeit und der erften La Teneftufe be-
gehende Unterfchied prägt fich auch bei den Glasper len aus. Alle anderen markanten T y p e n 
nahezu verdrängend, treten gegen Ende des V I . vorchriftlichen J a h r h u n d e r t s wefentlich neue E r -
fcheinungen auf, die Per len mit gefchichteten Augen, wie fie Tifchler nannte. Diefe Stücke haben 
mehrfarbige Augeneinfät3e, welche aus wechfelnden Lagen milchweißen und dunkelblauen Gla fes 
gebildet find, fo zwar, daß jede neue Schicht geringeren Umfang als die tieferliegende hat: auf diefe 
W e i f e kommen die charakteriftifchen weiß-blauen Augen in ein- wie mehrfachem Farbenwechfel , 
bei exakter Ausführung immer in konzentrifcher Gruppierung (das Centrum ftets mit Blau gefüllt), 
zuftande. D e r G r u n d derPer le i f t zumeiftaus undurchfichtig orangegelbem oder durchscheinend meer -
grünem G l a f e , eine andere Art, deren Augen dann bloß aus e iner weißen und blauen Lage beftehen, 
hat ein tiefblaues durchfcheinendes Glas . Wei ter gehören in diefen Kre is noch gelbe, hellblaue 
oder meergrüne P e r l e n mit großen weißen Scheibeneinfät^en, die innerhalb eines braunen Ringes 
fieben weiß-blaue Augen enthalten, und einfache Augenperlen mit mehreren braunen Wellenl inien. 
In der F o r m wechfeln diefe Stücke fehr, fie durchlaufen alle Stadien von einer Ring- bis hohen 
C y l i n d e r - und Kugel form, ebenfo ift die Zahl und Stellung der gefchichteten Einfät^e verfchieden. 
B e i größeren E x e m p l a r e n findet fich nicht feiten noch ein Knotenbefat j , in der Farbe des G r u n d e s 
oder anders gefärbt. Manche große Stücke zeigen als Schmuck auch eingelegte menfchliche Masken, 
die noch durch plaftifch aufgelegte Glasfäden ( O h r e n , Nafe, Lippen, Haarlocken, Barthaar) verziert 
fein k ö n n e n . Diefe Maskenperlen ftehen einer Reihe von Anhängern in Menfchenmaskenform, 
die von vielen Punkten der Mittelmeerzone bekannt find, ganz nahe. 

W i e weit diefe G r u p p e von Glasfchmuck, deren Technik und Farbe eigentlich ja nur ein W i e d e r -
aufleben des bereits im zweiten vorchriftlichen Jahrtaufends Vorhandenen bedeuten, vom Ende des 
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VI . J a h r h . ab abwärts reicht, ift nicht leicht an der Hand des augenblicklichen Materiales zu fagen. 
Die Technik kehrt noch in nachrömifcher Zeit wieder, und noch in der jüngeren La Tenehälf te 
find gewifle Per lenarten mit gefchichteten Augen nidit allzu feiten. Auf die erfte La Teneftufe 
fcheinen fich in der füddeutfchen Zone die mehr ringartigen und cylindri jchen Per len aus orange-
gelbem, viel feltener meergrünem Glafe zu befchränken. W i r kennen fie hier von B ö h m e n , 
namentlich aus Oftbayern, dann auch aus dem weftlichen Bayern , am Neckar , Rhein, weiter kehren 
fie in Mengen in Nordfrankreich wieder, einzelne Exemplare find felbfl nach Norddeutfchland vor -
gedrungen, wo fie ζ. B . in oftdeutfchen Steinkiftengräbern mit Gef ichtsurnenkeramik liegen. 
Sie entfprechen den Typen , die im altweltgefchichtlichen Kreife e ine ungeheure Verbrei tung ge-
funden haben und die wir aus Ägypten, C y p e r n , Phönik ien , Vorderaf ien, aus dem Kaukafus und 
Südrußland, aus einem fpäten G r a b e beim Dipylon in Athen (des V I . — I V . J a h r h . ) , von Olympia , 
in Maffen aus dem Kabirion bei T h e b e n , von Italien ( G r ä b e r der Certofazei t ) , aus den Oftalpen-
ländern im weiteren S inne und von punifchen Gebie ten (Utika, Karthago, Sardinien) kennen. 
Audi die Stücke mit den braunen Wellenlinien und den großen, fieben Augen tragenden Scheiben-
einfätjen, die, in Nordfrankreich in älteren La Tenegräbern ebenfo wie die fchon erwähnten G l a s -
ringanhänger nicht feiten, bei uns bisher noch fehlen, find im Mit te lmeergebiet (ζ. B . Ägypten) 
vertreten. Maskenperlen diefer G r u p p e fet3en nördlich der Alpen aber noch gänzlich aus, ebenfo 
die Maskenanhänger . 

Mit einzelnen (von den älteren nicht zu trennenden) Exemplaren mögen diefe mehrfarbigen 
Augenperlen noch in das I V . J a h r h . oder noch fpätere Zeit übergre i fen . * ) S icher jung innerhalb 
diefer Gattung, aus dem I V . J a h r h . und vielleicht noch etwas jünger, find die rein kugelig gebildeten 
Stücke, die fich durch Vielzahl der Schichten und äußerft geringe Stärke der einzelnen Lagen aus-
zuzeichnen pflegen (viel i n T h a r r o s , Südrußland ufw.). Diefe letztere G r u p p e ift in unferen B a r b a r e n -
gräbern bisher noch nicht bekannt geworden. Sicher lange L e b e n s d a u e r haben die nicht minder 
weit verbreiteten tiefblauen Per len mit weißblauen Einfätsen, von denen fehr große E x e m p l a r e 
vier und mehr Reihen Augen haben. In Frankreich finden fie fich neben den typifchen orange-
gelben Stücken, in Süddeutfchland führt fie ein Fund der zweiten La Teneftufe , am Südrande der 
Alpen und in Norddeutfchland find fie noch jünger, in britifchen Grabfunden (mit Skeletten und 
zum Tei l mit Wagenreften) , die der Spät -La Teneftufe noch vorangehen, aber nicht m e h r in 
Tifchlers F r ü h - L a Tenezei t fallen, liegen gleiche (oder Imitationen folcher mit eingelegten Ring-
augen). Aus dem Mittelmeergebiet wäre diefe Klaffe aus Ägypten, P h ö n i k i e n , dem Kaukafus und 
Südrußland, aus Kameiros , S m y r n a und Myrina, vom Kabirion, aus Italien und von Karthago zu 
nennen. 

Von anderen Erfcheinungen aus Gräbern der älteren La Tenezei t wären außer fchlichten blauen 
Per len noch melonenartig gerippte, aus durchfichtig tiefblauem Gla fe , zum Te i l mit weiß e inge-
legten Fäden, und glatte entfprechenden Glafes mit weiß eingelegter Zickzacklinie zu erwähnen. 
Es ftammen diefe Stücke aus nordfranzöfifchen Gräbern , unfere füddeutfchen Funde boten außer 
den fchlichten Per len bisher nichts derartiges. Aber bei dem C h a r a k t e r der nordfranzöfifchen 
G r ä b e r , der in vielen Fällen eine Trennung der Materialien des V . und IV. J a h r h . nicht zuläßt, ift es 
fchwer zu entfcheiden, ob diefe Dinge, ebenfo wie die übrigen P e r l e n der älteren La T e n e g r ä b e r , 
hier dem V. oder I V . J a h r h . zufallen. 

Was an Glasper len im Gegenfat} zu älteren und jüngeren Typen ausfchließlich der zweiten La 
Teneftufe (mit Tifchlers F r ü h - L a Tenef ibeln) zukommt, ift noch ganz unklar, da die gut beobachteten 
„gefchloffenen" Einzelgrabfunde mit Formen dieferStufe bisher zu wenig Per len führen. Wefentl ich 

*) Von einigen norddeutfchen Urnenfeldern der jüngeren Hälfte der La Tenezei t find orangegelbe Augenperlen be-
kannt, ohne daß wohl jeweil ig der Grabinhal t beobachtet und auf etwaige Altersdifferenzen geprüft worden wäre. 
Wenn folche Stücke unter den Funden großer Spät-La Teneftationen liegen (fo vom Hradifcht bei Stradonit}), muß 
man fich fragen, ob fie nicht hier Be imengungen älterer Zeiten fein können, erfcheinen ζ. B . auf dem Staffelberg 
doch außer Spät-La Tenefachen auch folche Per len , außerdem aber noch prächtige Früh-La T e n e b r o n z e n . Auffallend 
ift, daß unfere geficherten füddeutfchen Mittel-La Tenegräber, vor allem Manching, nichts derartiges ergaben (von 
unferen Gräbern mit Pufferarmringen ufw. gar nicht erft zu reden), auch unfere Spät-La T e n e g r ä b e r am Rhein ufw. 
fcheinen zu verfagen. — Sorgfält ige Beobachtung der Details wäre bei neuen Funden zur Klärung diefer Frage 
alfo fehr am Plat;. 
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Neues wird aber kaum zu erwarten fein. Die orangegelben und meergrünen Augenperlen fetten 
in Süddeutfchland aus, könnten aber doch wohl gelegentlich auftreten, trotzdem fie am Nordrande 
der Alpen vorläufig faft als Leitform des V. J a h r h . (Tumuli mit Tierkopff ibeln, Ei fenhiebmeffern, 
Knotengruppenringen) gelten dürfen. Der Grabfund vom Schönauer H o f weift außer fonft noch in 
diefer Stufe wiederkehrenden fchlichten blauen Per len auch blaugrundige mit gefchichteten Augen 
nach, eine folche fand fich auch bei Hermeskei l (Rgbz. T r i e r ) , jedoch nicht in einem gefchloffenen 
Grabdepot . 

Ein Wechfel vollzieht fich erft wieder mit der Mit te l -La Tenezeit . Zwar kommen jetjt noch fehr 
wohl Stücke älteren Charakters vor, fo vor allem die tiefblauen mit weiß-blauen Augen (in nord-
deutfchen G r ä b e r n , hier vereinzelt ftatt des W e i ß auch O r a n g e g e l b ; Br i tannien ; Ct . Teffin, G i u -
biasco e t c . ; J e z e r i n e in Nordbosnien) , aber diefe Per len dominieren nicht mehr . An leitende 
Stel le treten die mit Spiraleinlagen oder mit fcheiben- oder buckeiförmigen, ihrerfeits fpiral-
verzierten Einfät^en verfehenen. Wie auch die Abbildungen erkennen laffen, ift Form und G r ö ß e 
diefer Per len fehr verfchieden, ebenfo Zahl und Stellung der Spiralen. Manche Stücke erreichen 
eine ftattliche G r ö ß e , fo das Heppenheimer E x e m p l a r ; eine Per le von Arneburg (Altmark) zeigt 
fogar die für vorrömifche Glasperlen recht feltene kubifche Geftalt. Auch der Befat^ mit orange-
gelben B u c k e l n , der bei den Perlen mit gefchichteten Augen zu beobachten war, fehlt nicht. Der 
G r u n d diefer Stücke ift meergrün, orangegelb, faft farblos (durchfichtig), hellgrün und hellblau, tief-
blau (ultramarin), die Einlage weiß, feltener gelb (orangegelb, fchwefelgelb), oder weiß mit blau, die 
aufgefegten Warzen find orangegelb, alles Farben, die etwa mit Ausnahme des ultramarin getönten 
Gla fes v o r h e r fchon bekannt waren. 

Diefe Perlengattung beginnt, wie gefagt, foweit unfere Kenntniffe reichen, erft mit Tifchlers 
Mit te l -La Teneftufe, obfchon von griechifchem B o d e n fpiralverzierte Per len , allerdings aus undurch-
fichtig fchwarzem Glafe , wohl ganz ifoliert, fchon in viel älterer Zeit vorzukommen fcheinen, fie reicht 
aber noch bis an das Ende der Spät-La Teneftufe, wie zahllofe G r a b - und Anfiedlungsfunde 
lehren. S ie ift alfo den beiden jüngeren Abfchnitten der La Tenezei t gemeinfam, ohne daß eine 
chronologifche T r e n n u n g möglich wäre, hierin ganz einem anderen Glasfabrikat entfprechend, näm-
lich den breiten bandförmigen Glasarmringen (ultramarinblau,*) hellgrün, faft farblos gelblich mit 
gelber Fol ie) , die in Mit te l -La Tenegräbern nicht feiten find, aber, wie wir heute immer deutlicher 
fehen, neben Ringen von kreisrundem Querfchnitt völlig identifch auch in der S p ä t - L a Teneftufe 
v o r k o m m e n . Das Verbrei tungsgebiet diefer Spiralperlen reicht von der Zone am Südrande der 
Alpen bis nach Norddeutfchland, wo fie befonders fchön in den nordweftdeutfchen Gräbern ver-
treten find, aber auch aus Wefteuropa, aus Frankreich, L u x e m b u r g , Belgien und Irland, find fie 
bekannt. Klaffifche G e b i e t e verfagen bisher fcheinbar (ich kenne nur e inedunkle P e r l e mit hellen 
Spiralen von Karthago) , wohl aus dem Grunde , weil helleniftifche G r ä b e r überhaupt wenig G l a s -
fchmuck im Gegenfat5 zu Barbarengräbern führen. Aber zweifellos find diefe Stücke wieder aus 
denfelben Fabriken, die die orangegelben Augenperlen ufw. herftellten und nachher die fo gleich-
förmig verbrei teten kaiferzeitlichen Typen erzeugten, hervorgegangen. 

Vorläufig nur auf die Mit te l -La Tenezeit befchränkt ift eine kleine G r u p p e von Per len , die vor-
nehmlich das Gräber fe ld von Manching bei Ingolftadt ergab, tafelartige, mehrfach durchbohrte 
Schieber aus t iefblauem, ultramarinem Glafe mit orangegelb eingelegten Bändern auf der Oberfe i te , 
die noch aufgefegte Kugeln aus farblofem Glafe tragen kann. Aus Manching liegen übrigens auch 
feine Ringdien (von der G r ö ß e , wie wir fie mehrere Male bereits in älteren Abfchnitten beobachtet 
haben) aus ultramarinblauem durchfichtigem und gelbem undurchfichtigem Glafe vor , ähnliche 
kehren auch fonft wieder , ζ. B . in gleichzeitigen nordfranzöfifchen G r ä b e r n . 

Von fonftigen Erfcheinungen aus Mittel-La Tenegräbern hätten wir fchließlich noch kleine fchlichte 
Per len aus blauem Gla fe und etwas größere gleicher Farbe mit eingelegter hel ler (weißer oder 
gelber) Wel len l in ie , T y p e n , die wir auch in früheren Stufen fchon antrafen, zu nennen. Solche 
Stücke find vertreten in norddeutfchen La Tenefeldern (zufammen mit Segelohrr ingen) , vielleicht 
gehört auch die Mehrzahl der Glasperlen aus oftdeutfchen Gefichtsurnengräbern hierher . Auch 

* ) Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß bei den ultramarinblau erfcheinenden Glasarmbändern fehr dünne Stel len 
doch wieder einen recht hel len Kobaltton zeigen. 
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das Manchinger Leichenfeld führt Analoges. Etwas Singuläres find tonnenförmige grüne Stücke 
mit ringsum laufender hel ler Einlage (vereinzelt in Norddeutfchland), die wegen ihres V o r -
kommens in Bibracte vielleicht erft der folgenden Stufe zufallen, das nämliche G l a s kehrt übr igens 
(mit gejchichteten Augeneinfä^en) auch in Stradonit} wieder. 

In der Spät -La Tenezei t treten zu diefen Dingen in der ganzen Z o n e nordwärts der Alpen von 
Frankreich bis Ungarn, nicht minder auch am Südrand der Alpenzone (in einzelnen Exemplaren felbft 
aus Irland bekannt, jedoch feltfamerweife, von ganz wenigen kleinen P r o b e n abgefehen, nicht a u f N o r d -
deutfciiland übergreifend), noch neue, fich fcheinbar bisher auf diefe Stufe befchränkendeGlasfchmuck-
fachen, die Ringperlen,* ) deren G r ö ß e (Durchmeffer, Stärke) eine fehr ver jchiedene fein kann. S i e 
kommen einfarbig (undurchsichtig fchwarz; durchjichtig faft farblos mit gelblichem oder grünlichem 
T o n , blaugrün, blau, dunkelbraun bernfteinartig) und mehrfarbig vor. Bei letzterer G r u p p e handelt es 
fich um Auftragen e iner Farbfolie, meift gelb bei nahezu farblofem G l a s (entfprechend den G l a s a r m -
bändern), gelegentlich auch noch mit einem Überfang von farblofem Glas , oder um wirkliche Einlagen, 
Einfäqe, Auflagen, fei es in Streifen oder in irregulär verteilten F l e c k e n ; für diefe mehrfarbigen 
Ringe find natürlich auch fehr wechfelnde Farben verwendet, dunkelbraun (bernfteinfarbig) durch-
fichtiges oder fchwarz undurchfichtiges G l a s mit gelben oder weißen Einlagen, faft farblofes mit 
gelben Einlagen, dunkelblaues (ultramarinblaues) mit milchweißer B ä n d e r u n g ufw. S o k o m m e n 
die fchönen geftreiften, gebänderten, mit einem grobmafchigen Netj überzogenen und mofaikartigen 
Glasr ingperlen zuftande, die bei uns an keiner einigermaßen ergiebigen S p ä t - L a Tenefundftätte 
fehlen. Auch für diefe Dinge boten die klafjifchen Gebie te bisher fo gut wie kein Material , trotzdem 
fie wohl auch diefe Schmuckfachen (ebenfo wie die Glasarmbänder) für den Expor t herftellten. 

Außer diefen Ringen find in der Spät -La Teneftufe alfo noch fpiralverzierte P e r l e n , außerdem 
fchlichte blaue und grünliche durchfichtige Stücke, ferner mehrfarbige, mit Fäden belegte oder mit 
Buckeln befet^te, weiter vereinzelte mit gefchichteten Augen oder eingelegten Streifen und Ringaugen 
zu nennen. B e f o n d e r s charakteriftijche Typen bemerkt man allerdings nicht darunter, dazu ift das 
Material noch zu wenig vollftändig. Eine finguläre Erfcheinung ift eine große wirtelartige P e r l e aus 
leicht gelblichem durchfichtigem Glafe von Dühren (Baden) . Es mag noch erwähnt werden, daß der 
D ü h r e n e r Grabfund auch anderes Glasgerät , nämlich verjchiedenfarbige Spielfteine, ergab, wohl die 
älteften aus G r ä b e r n nördlich der Alpen, während fie im Süden viel f rüher fchon auftreten. 

K e i n e r der markanten Per lentypen der Spät-La Tenezeit dürfte auf die Kaiferzeit übergreifen, 
foweit unfer geringes Material aus frührömifchen Gräbern der Provinzen ein Urtei l er laubt ; die 
aus G r ä b e r n des freien G e r m a n i e n s ftammenden Glasperlen der älteren Hälfte der Kaiferzeit 
vollends find grundverfchieden von den Spät -La Tenedingen. Freilich hielten fich andere G l a s -
fabrikate, fo die in der Spät -La Teneftufe fo beliebten Armringe (von ungefähr rundem Querfchnitt , 
allerdings wohl nicht mehr mit aufgelegten gelben Fäden u. dergl.) noch bis in die erfte Kai fer -
zeit. Soweit P e r l e n in Betracht kommen, fcheinen alfo die Glasfabr iken, die die Barbarengebie te 
und die Provinzen mit diefem Schmuck verforgten, in der erften Kaiferzeit wieder neue T y p e n , 
die die älteren gänzlich verdrängten, auf den Markt geworfen zu haben. 

*) Das Schema iß ja keine neue Erfindung, Verwandtes war ja auch um die Mitte des let jten Jahr taufends v. C h r . 
bekannt. In der Spät-La Tenezei t werden außer Glas auch noch andere Mater ia l ien (Stein, Thon, B e r n j l e i n , 
wohl auch Elfenbein und Knochen) zu diefem Schmuck verwendet. 

P. R E I N E C K E . 
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